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VON IRMGARD HOCHREITHER (TEXT) UND ROMAN RAACKE (FOTOS)

Sie nähte Kostüme für den „Fliegenden Holländer“, flickte Tüllröckchen für „Schwanensee“ 
und kreierte im eigenen Atelier in Hamburg Traumkleider für ihre Stammkundinnen. Jetzt 
entwirft und fertigt Julia von Sydow in einem ausgebauten Schweinestall in Rucksmoor auch 
für Wendländerinnen Abendroben und Brautkleider. Ein modernes Märchen, in dem eine Groß-
stadtpflanze ihr berufliches und privates Glück auf einer Waldlichtung bei Gartow fand

Fein gemacht
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AS BRINGT EINE HÜBSCHE  
junge Frau dazu, ihr florie-
rendes Schneider-Atelier in 
einem hippen Hamburger 

Szeneviertel aufzugeben, um ins Wend-
land auf eine Waldlichtung zu ziehen? 
An einen idyllischen, aber einsamen 
Ort, wo als einziger Nachbar am ande-
ren Ende der Wiese der regionale Wolfs-
berater wohnt? Na klar, es kann nur ei-
nen Grund geben: Liebe. Diese Wucht 
des großen Gefühls, das jede Verrückt-
heit als folgerichtige Selbstverständlich-
keit deklariert. 

Doch normalerweise, das wissen 
wir aus Märchenbüchern nur allzu gut, 
müssen die Liebenden vor dem Happy-
end allerlei Unbill ertragen. So muss der 
Edelmann um seine Auserwählte kämp-
fen, muss Drachen besiegen, knifflige 
Rätsel lösen und unter Gefahr für Leib 
und Leben Liebesbeweise er-
bringen, bevor er die Schö-
ne heimführen darf auf sein 
Schloss. Doch auch hier läuft 
die Geschichte etwas anders. 
Eine moderne Variante des 
Märchens, könnte man sagen. 
Im Wendland ist das Schloss 

eben kein Schloss, sondern ein reetge-
decktes Fachwerkhaus. Rucksmoor heißt 
der romantische Flecken im Wald, etwa 
drei Kilometer von Gartow entfernt, an 
den Albrecht von Sydow seine Julia ent-
führt hat. Dabei musste der studierte Ju-
rist nicht einmal Überzeugungskämpfe 
ausfechten, um die Gunst der Geliebten 
zu gewinnen. Die Großstädterin folg-
te ihm freiwillig. Direkt aus der lärmen-
den Metropole in die Stille, die höchs-
tens mal durch Vogelgezwitscher oder 
das Röhren der Hirsche unterbrochen 
wird. Eine schicksalhafte Entscheidung, 
könnte man sagen. Oder doch: Magie.

„Als ich Julia kennenlernte“, erzählt 
von Sydow, „war ich gerade ganz frisch 
hier im Haus eingezogen. Aber ich wuss-
te schon bei unserer ersten Begegnung 
in Hamburg: Mit ihr will ich, wenn ich 
90 bin, auf der Terrasse sitzen und einen 

Sundowner trinken. Es war ein 
tiefes Gefühl der Sicherheit – da 
steht die Frau, mit der ich in Zu-
kunft mein Leben teilen möchte. 
Am liebsten hier in Rucksmoor, 
an meinem Sehnsuchtsort seit 
Kindertagen, an dem ich im-
mer die großen Ferien verbach-

te. Aber wenn sie die Abgeschiedenheit 
nicht gewollt hätte, auch irgendwo an-
ders.“ Julia lächelt und fügt hinzu, „Alb-
recht folgt auch bei großen Entscheidun-
gen immer seinem Bauchgefühl, eher 
mit Mut und Lust als mit Angst und Be-
denken. Er verschwendet keinen Gedan-
ken daran, was er machen würde, wenn 
es nicht funktioniert.“ Auch das hat ihr 
gefallen. So lief dann alles rasant schnell 
Richtung Zweisamkeit in der Einsamkeit. 
Im Februar 2015 lernten sich die beiden 
bei einem geschäftlichen Termin ken-
nen, „und am 30. April“, sagt Albrecht 
von Sydow, „habe ich Julia meine Liebe 
gestanden. Es war so eindeutig, dass der 
Heiratsantrag nur noch eine kleine For-
malität war, die kurz darauf zwangsläu-
fig folgte.“ Da war sie 38 und er 41 Jah-
re alt. Dazu kam die Lust auf Familie, der 
Wunsch, Kinder zu haben. Auch des-
halb drückte der entscheidungsfreudige 
Bräutigam aufs Tempo. Ende 2016 löste 
die Gewandmeisterin „unter Tränen“ ihr 
Atelier in Hamburg auf und zog zu ihrem 
Liebsten in den Wald. Am 9. Januar 2017 
kam Tochter Ella zur Welt. Eine Hausge-
burt. Mehr Liebesbeweis in so kurzer Zeit 
geht eigentlich nicht. 

Da steht 
die Frau, mit 
der ich in 
Zukunft mein 
Leben teilen 
möchte

W

Waldesruh statt Groß-
stadtlärm: Die Gewand-

meisterin Julia von Sydow 
genießt die stille Schön-
heit rund um ihr neues 
Zuhause in Rucksmoor. 

„Einsam“, sagt sie, „fühle 
ich mich nie.“

Lust auf Familie: Albrecht und Julia von Sydow schenken ihrer dreijährigen Tochter Ella eine Kindheit mit viel Bewegungsfreiheit mitten in der Natur
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Stich für Stich zum Traumkleid: Im ausgebauten Dachgeschoss eines ehemaligen Schweinestalls hat 
die Schneiderin ihr Atelier eingerichtet. Dort fertigte Julia von Sydow auch das schulterfreie Braut-
kleid aus Seidenchiffon und Chantillyspitze für die Hamburger Schauspielerin Leonie Fuchs. Eine an-
genehme Atmosphäre zu schaffen, gehört dabei genauso zum Metier wie der kunstvolle Umgang mit 
Nadel und Faden. Denn: Vertrauen ist der Schlüssel für ein Ergebnis, das am Ende alle glücklich macht

BIS ZUR SCHICKSALHAFTEN Begeg-
nung führte die gebürtige Bremerin ihre 
Schneider-Werkstatt in einer ehema-
ligen Maschinenfabrik im angesagten 
Hamburger Szeneviertel St. Georg. Sie 
habe das selbständige Arbeiten in ihrem 

„wunderschönen, kleinen Atelier“ sehr 
geliebt. Dort fertigte sie Garderobe für 
ihre Stammkundinnen und immer wie-
der auch Bühnenoutfits für Theaterpro-
duktionen. „Wir waren zwölf Handwer-
ker in diesem Fabrikgebäude und hat-
ten uns zu einem Verein zusammenge-
schlossen, der allerdings nicht besonders 
gut funktioniert hat. Wie das immer so 
ist, ein paar wenige engagieren sich, der 
Rest schaut zu. Deshalb hatte ich als Vor-
standsmitglied angeregt, einen Coach zu 
Rate zu ziehen, der mit uns neue Wege 
erarbeitet, um das Zusammenwirken zu 
optimieren. Drei Experten standen zur 
Wahl. Albrecht von Sydow war einer von 
ihnen. Sie erinnert sich noch an den Mo-
ment, als sie dem Mann die Tür öffnete 
und sofort wusste: Er ist der Richtige, um 
mit einem Haufen Kreativer umzugehen. 
Eben kein klassischer Unternehmensbe-
rater, sondern eher ein bisschen verrückt, 
gegen den Strich gebürstet. Aber noch et-
was Anderes spürte sie in diesem magi-
schen Moment: Er war auch der Richtige 
für sie selbst. Er war der Mann, für den sie 
bereit war, ihr Leben völlig neu zu konfi-
gurieren. 

HEUTE SÄUMEN keine herausgeputz-
ten Altbaufassaden den Weg zu ihrer 
Schneiderwerkstatt, sondern Eichen, Bu-
chen und Fichten, die auf einem dich-
ten, samtig-grünen Moosteppich stehen. 
Ihr neues Atelier liegt dem Wohnhaus di-
rekt gegenüber im ausgebauten Dachge-
schoss eines ehemaligen Schweinestalls. 
Im Erdgeschoss: Eine geräumige Gäste-
wohnung. Eine Außentreppe führt hin-
auf in den ersten Stock, wo über der Tür 
das Gildezeichen der Schneider in der 
Sonne glänzt. Schere, Nadel und Faden 
verweisen auf die Profession der Hausher-
rin. „Dieses Atelier“, sagt Julia, „war die 
Brautgabe von Albrecht an mich.“ Durch 
die beiden verglasten Giebelseiten flutet 
Licht in den etwa 100 Quadratmeter gro-
ßen Raum. An der Längsseite Einbauten 
mit Schubfächern, in denen die Schät-
ze der Gewandmeisterin lagern. Schnitt-
muster, Knöpfe, Stoffreste von Samt, Bro-
kat und Spitze. Ein Korsett, in das Spiral-
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stäbchen aus Metall eingearbeitet sind, 
liegt auf einer Kommode. „Sie gehört zu 
meinem Meisterstück“, sagt die Schnei-
derin, „ein Kostüm aus dem Ende des 19. 
Jahrhunderts mit schmaler Taille und be-
tontem Hinterteil.“ Beherrscht wird der 
Raum von einem großen Arbeitstisch 
für den Zuschnitt. An Figurinen ohne 
Kopf präsentiert sich eine kleine Auswahl 
handgefertigter Maßkleider. Abendroben 
aus hochwertigen Stoffen. „Feine Kleider“ 

– so heißt auch ihr Atelier.

AUF DEM HOLZFUSSBODEN sitzt Töch-
terchen Ella und piekst hingebungsvoll 
Stecknadeln in ein kleines Filzkissen. 

„Ich finde es wahnsinnig schön, ein Pro-
dukt mit den Händen zu fertigen“, sagt 
Julia. Nach dem Abitur, einem freiwil-
ligen ökologischen Jahr und einer Kos-
tüm-Hospitanz am Bremer Theater ent-
schied sie sich deshalb für 
eine Ausbildung zur Damen-
schneiderin. Sie wollte unbe-
dingt ihre Lehrjahre am The-
ater absolvieren. Und war wie-
der Glücksk ind. A m Deut-
schen Theater in Göttingen 
ergatterte sie einen der be-
gehrten Ausbildungsplätze. 

„Man lernt zu nähen, nach Ansage Klei-
dungsstücke zu fertigen und zu ändern. 
Man lernt zu bügeln. Aber die wahre He-
rausforderung sind Zuschnitt und An-
probe. Und genau das gehört zur Meister-
ausbildung.“ Die Königsklasse. Da woll-
te sie hin. Die Theatererfahrung und viel 
Talent bescherten ihr nach zwei Gesel-
lenjahren in der Schneiderwerkstatt der 
Hamburgischen Staatsoper einen der be-
gehrten Plätze an der staatlichen Schule 
für Gewandmeister in Hamburg, der ein-
zigen in Deutschland. „In der Meister-
ausbildung lernte ich auch Zuschnitte zu 
machen für historische Gewänder.“ Üp-
pige, aufwändige Kleider aus verschiede-
nen Epochen, von der Renaissance, über 
das Barock bis zum Rokoko. „Das ist eben 
der Unterschied zum normalen Schnei-
dermeister. Man arbeitet eng mit dem 
Kostümbildner zusammen und gibt die 

Wünsche an die Nähwerkstatt 
weiter. Es war eine ganz tolle, 
besondere Zeit.“ Nach der Meis-
terprüfung und einer wenig er-
freulichen Erfahrung als zwei-
te Gewandmeisterin am Thea-
ter in Braunschweig, machte sie 
sich schließlich mit ihrem eige-
nen Atelier in Hamburg selbst-

Ich 
habe mit der 
Seele, der 
Emotionali-
tät meiner 
Kundinnen 
zu tun

Kostbare Sammlung: In Kisten und Schachteln verwahrt Julia von Sydow Reste von feinen Stoffen. Wenn die Schneiderin hier auf Schatzsuche geht, hat sie 
„sofort gute Laune“

Alles passt: Leonie 
Fuchs ist über-

glücklich mit ihrem 
maßgeschneiderten 

Brautkleid 

ständig. Viele ihrer Stammkundinnen 
aus der Hansestadt sind ihr bis heute treu 
geblieben. Mehrmals im Monat fährt sie 
zu Anproben ins Atelier eines befreun-
deten Kollegen nach Hamburg. „Sich 
ein Kleid auf den Leib schneidern zu las-
sen“, beschreibt sie ihre Arbeit, „ist ja et-
was sehr Persönliches. Ich muss den Nerv 
treffen, die Gefühle und Wünsche der 
Frauen einfließen lassen. Bei mir kostet 
ein handgemachtes Kleid zwischen 1200 
und 1800 Euro. Aber es ist nicht nur das 
Geld, das man für so ein Einzelstück aus-
gibt, man baut auch eine Beziehung zu-
einander auf. Und jede Kundin wünscht 
sich eine vertrauensvolle Situation. Die-
ses Vertrauen ist eigentlich der Schlüssel 
für ein Ergebnis, das am Ende alle glück-
lich macht. Von Anfang an muss ich eine 
intime Atmosphäre schaffen. Schließlich 
zieht man sich aus bis auf die Unterwä-
sche und entblößt auch seine Schwach-
stellen. Die Frauen zeigen mir also auch 
all das, was sie an sich nicht mögen. Ich 
habe mit der Seele, der Emotionalität 
meiner Kundinnen zu tun.“ 

Diese Sensibilität, gepaart mit dem 
meisterlichen Geschick als Handwerke-
rin, haben sich mittlerweile auch in ih-
rer neuen Heimat herumgesprochen. 
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„Mir war es ganz besonders wichtig, auch 
hier tätig zu sein“, betont Julia von Sydow. 

„Am Anfang gab es ein, zwei Frauen, für 
die ich etwas gemacht habe. Und dann 
hat Jule Schondorff, die Friseurmeiste-
rin aus Gartow unseren Elektrikermeister 
geheiratet. Es war ein großes Glück, dass 
ich ihr Brautkleid entwerfen durfte. Auf 
dieser Hochzeit feierten rund 200 Men-
schen. Durch Mundpropaganda baut 
sich das jetzt so langsam auf. Mittlerwei-
le weiß eigentlich jeder hier im Umkreis, 
dass es im Wald bei Gartow eine 
Schneiderin gibt.“

JULIA GERÄT INS SCHWÄRMEN 
über Gartow und seine Bewoh-
ner. Nur wenige Kilometer tren-
nen Rucksmoor von dem klei-
nen Ort am See. „Dass ich mich 
hier nie einsam fühle“, meint sie 
mit einem Lächeln, „liegt auch 

daran, dass es Zugereisten leicht ge-
macht wird, hier anzukommen. Wenn 
man möchte, kommt man ganz schnell 
in Kontakt mit den Leuten hier. Alle sind 
offen und freuen sich, dass jemand ganz 
klar die Entscheidung getroffen hat, hier 
leben zu wollen. Wir lieben es, Teil die-
ser tollen Dorfgemeinschaft zu sein. Ella 
ist hier im Kindergarten, Albrecht bei der 
Feuerwehr und ich habe mittlerweile ein 
kleines Schaufenster im Ortskern, neben 
dem Bioladen. Statt Miete zahle ich den 

Fensterputzer. Es ist uns wichtig, 
dass wir dazugehören.“

Da wird dann selbst die 
Großstadt als Quelle der Inspi-
ration verzichtbar. Auch ein-
gebettet in die Natur mit Blick 
auf Hochbeete, in denen Sa-
lat, Tomaten und Kräuter wach-
sen, lassen sich Brautkleider 
und mondäne Abendroben ent-

werfen. Gerade ist Leonie Fuchs, beglei-
tet von Mischlingshund Max, aus Ham-
burg in Rucksmoor angekommen und 
lässt sich von dem idyllischen Ambien-
te verzaubern. Auf der Suche nach dem 
Traumkleid für ihre Hochzeit, hatte sich 
die Schauspielerin und Moderatorin 
zuvor in ein Brautmodengeschäft ver-
irrt. „Danach“, sagt sie gequält, „hatte 
ich ein Tülltrauma. Einfach schrecklich, 
was da auf den Bügeln hängt. Für mich 
wäre keines dieser Kleider in Frage ge-
kommen. Pures Polyester für 2.500 Euro, 
von Kinderhänden genäht. Nein dan-
ke.“ Ihre Mutter wusste Rat: Frag jeman-
den aus dem Theaterbereich und schick-
te ihrer Tochter den Link zu Julias Web-
seite. Die Braut in Nöten folgte dem müt-
terlichen Tipp und „nach dem ersten, 
sehr schönen Telefongespräch sagte mir 
mein Bauchgefühl: Hier bin ich richtig.“ 
Zur standesamtlichen Trauung trug Leo-
nie Fuchs dann ein champagnerfarbenes 
Etuikleid aus Seidenmusseline, das ihr 
das Kompliment einbrachte: Darin siehst 
du aus wie Grace Kelly. Bereits bei der ers-
ten Begegnung mit ihrer Schneiderin 
hatte die hochgewachsene Blondine be-
tont, sie habe zwar keine Problemzonen, 
aber sie wolle „auf keinen Fall mager aus-
sehen.“ Schon gar nicht bei ihrer kirch-
lichen Trauung. Also schneiderte Julia 
der 36jährigen ein schulterfreies Kleid 
aus Seidenchiffon und Chantilly-Spit-
ze, das den gertenschlanken Leib vorteil-
haft zur Geltung brachte. Und für oben-
rum ein zartes Spitzen-Bolero, unter dem 
die Schlüsselbeine verschwinden sollten. 

DAS NÄCHSTE BRAUTKLEID, das Julia 
von Sydow schneidern wird, könnte ihr 
eigenes sein. Denn die kirchliche Trau-
ung steht noch aus. „Obwohl“, sagt sie 
zögernd und verzieht das Gesicht, „das 
eigentlich verboten ist. Es soll Unglück 
bringen.“ Doch dann lächelt sie den 
Aberglauben weg. Die Magie von Rucks-
moor, so scheint es, lässt einfach keinen 
Raum für negative Kräfte. Was bleibt, ist 
ein modernes Märchen mit Happyend. 

Wir 
lieben es, 
Teil der 
Dorfge-
mein-
schaft zu 
sein 

Angekommen: „Mittlerweile weiß jeder hier im Umkreis, dass es im Wald bei Gartow eine Schneiderin gibt“.

Anzeige

KONTAKT JULIA VON SYDOW:
www.feinekleider.de

FOTOPRODUKTION: 
Juliane Schondorff (Haare und Makeup)


